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�Empirischer Teil

Fragestellungen

Telearbeit ist eine vielbeschriebene Arbeitsform und umfangreiche Literatur steht zu diesem Thema zur Verfügung. Über das Anforderungsprofil und die nötigen Schlüsselqualifikationen gibt es allerdings keine empirischen Daten, weshalb diese Arbeit in deskriptiver Form verfasst ist. 



Das Anforderungsprofil der Telearbeiter wurde mittels Fragebogen eruiert. In diesem Fragebogen gaben die Telearbeiter die für sie wichtigen Qualifikationen an. Sie gaben Auskunft über Schulbindung, der Vermittlung der Schlüsselqualifikationen in der Schule und Informationen zum Thema Weiterbildung. 



Die derzeitige Relevanz der Schlüsselqualifikationen in der Schule wurde erforscht, indem zusätzlich Lehrpläne auf die für die Telearbeit relevanten Kompetenzen hin untersucht wurden. Ebenso wurden zwei Fortbildungsinstitute auf ihr Angebot hinsichtlich Schlüsselqualifikationen durchleuchtet. 



Daraus ergeben sich folgende Fragestellungen:

Was sind die relevanten Kompetenzen der Telearbeiter?

Es wurde versucht das Anforderungsprofil der Telearbeiter durch den Fragebogen zu eruieren. So wurden die Telearbeiter einerseits nach den für sie wichtigen Qualifikationen gefragt. Anderseits gaben die Telearbeiter an, inwieweit sie diese Qualifikationen beherrschen. Die Qualifikationen wurden in soziale und persönliche Kompetenz, Managementkompetenz und Fach- und Expertenwissen eingeteilt.

Welche Schulbildung besitzen die befragten Telearbeiter?

Im Fragebogen wurden die Telearbeiter nach ihrer Schulbildung befragt. Weiters führten die Telearbeiter an, wo sie ihre Schlüsselqualifikationen gelernt haben. Ebenso führten sie Begründungen für das Nichterlernen in der Schule an. 

�Bilden sich die Telearbeiter weiter und sind Telearbeiter weiterbildungsbereit?

Um die Weiterbildungsbereitschaft der Telearbeiter zu eruieren, wurden sie nach der Anzahl der Weiterbildungstage befragt. Die Telearbeiter gaben auch Auskunft über die Häufigkeit der Weiterbildung und von wem die Anregung zur Fortbildung kommt. 

Wo werden die für die Telearbeit relevanten Schlüsselqualifikationen vermittelt?

Zum Einen wurden die Lehrpläne auf die für die Telearbeit notwendigen Schlüsselqualifikationen untersucht. Weiters wurde das Angebot der wichtigsten Fortbildungsinstitute auf ihre diesbezüglichen Offerte durchleuchtet.

Unter welchen Rahmenbedingungen arbeiten die Telearbeiter

Neben den vorangegangenen Fragen wurden die Telearbeiter auf weitere Gesichtspunkte hin befragt. Die Telearbeiter führten an, weshalb sie telearbeiten und in welchen Tätigkeitsfeldern sie beschäftigt sind. Zusätzlich antworteten sie zur Frage der Telearbeitsform und unter welchem rechtlichem Rahmen sie zu ihrem Auftraggeber stehen.



Die methodischen Vorgehensweisen, die Dimensionen, die Arbeitshypothesen und die Auswertungen der Ergebnisse werden in den folgenden Kapiteln näher erörtert.

�Untersuchungsdesign

Die Befragung der Telearbeiter erfolgte per E-Mail. Da das Medium Internet sehr jung ist, konnten keine Erfahrungswerte für E-Mail-Befragungen eruiert werden. Auf die damit verbunden Annahmen, Erfahrungen und Probleme wird im Folgenden kurz eingegangen.

Datenorganisation

Auf Telearbeitsseiten im Internet finden sich Links zu Telearbeitsprojekten, Telehäusern ua, welche neben Informationen auch Kontakt�adressen anführen. An die auf den Homepages angeführten E-Mail-Adressen wurden die Fragebögen auf elektronischem Weg gesandt. 



Bei der Adresssammlung wurde versucht auf die Aktualität der Information zu achten, allerdings fanden sich nur wenige Homepages mit einem Erstell- bzw. Aktualisierungsdatum. Auf diesem Weg wurden für die erste E-Mail-Aussendung 118 Adressen, für die zweite Aussendung 220 Adressen eruiert.

Fragebogengestaltung

Die Anforderungen an den Fragebogen waren Übersichtlichkeit und ein ansprechendes Design, sowie die Garantie, dass nur die vorgesehenen Felder veränderbar sind. Aufgrund dieser Ansprüche wurde der Fragebogen im MS-Word erstellt und mit Formularfeldern versehen, sodass der Fragebogen als Online-Formular versandt werden konnte.

E-Mail-Versand

Die ersten Probleme entstanden, als sich herausstellte, dass Online-Formulare im MS-Word keine Seriendruckfunktion erlauben. Aus diesem Grund musste jede E-Mail separat behandelt werden, der Vorteil dabei war, dass an jeden Telearbeiter eine persönliche E-Mail gerichtet werden konnte und der Fragebogen nur als Attachment mitgesandt wurde. 



Es wurde versucht, wenn der E-Mail-Empfänger nicht namentlich bekannt war, aus der E-Mail-Adresse den Namen des Empfängers zu erkennen. Somit entstand die Möglichkeit, die Befragten im E-Mail mit Namen anzusprechen.

Erste E-Mail-Aussendung

Die im ersten Durchgang eruierten 118 E-Mail-Adressen wurden Mitte März versandt. Dabei musste die Erfahrung gemacht werden, dass die Homepages nicht immer auf dem aktuellen Stand sind. 23 % der E-Mail-Adressen waren nicht zustellbar. 



Innerhalb weniger Tage wurden elf ausgefüllte Fragebögen retourgesandt. Weitere 17 E-Mail-Empfänger antworteten, keine Telearbeiter (mehr) zu sein und/oder dass sie den Fragebogen an Telearbeiter weitergeleitet haben.



Weitere vier Fragebögen ergingen aufgrund einer Empfehlung am Postweg an Telearbeiter, welche alle beantwortet retour kamen.

Nachfassen bei den Telearbeitern

Aufgrund der geringen Rücklaufquote wurde zwei Wochen später eine E-Mail an die 62 E-Mail-Adressen gesandt, von denen keine Rückmeldung kam, mit der nochmaligen Bitte, den Fragebogen auszufüllen.



Diese E-Mail bewegte sechs Telearbeiter, den Fragebogen doch zu beantworten und weitere acht Personen gaben Begründungen für das Nicht-Beantworten des Fragebogens bekannt. Trotz dieses Nachfassens blieben 47 unbeantwortet, das sind 77 % von jenen, die zwei mal eine E-Mail erhielten und 40 % der gesamten zustellbaren E-Mails.

Zweite E-Mail-Aussendung

Aufgrund der geringen Rücklaufquote, sowohl bei der ersten E-Mail-Aussendung wie auch beim Nachfassen, wurden weitere E-Mails versandt. Hierbei stellte sich die Datenbeschaffung als Problem heraus. Nach Rücksprache mit dem Betreuer der Diplomarbeit, Herrn Prof. DI Mag. Pongratz, wurde die Befragung daher auf Deutschland ausgeweitet, da die Voraussetzungen, wie Schulsystem und Arbeitsplätze dort ähnlich sind.



In der zweiten Runde wurden 220 E-Mails versandt, der überwiegende Teil (199) ging nach Deutschland und der Rest (21) wurde an (noch eruierbare) Telearbeiter in Österreich gesandt.



�Bei der zweiten Aussendung war die Erfolgsquote im Vergleich zur ersten Aussendung schlechter. Zwar waren nur 38 E-Mails (17 %) nicht zustellbar, aber nur 15 (7 %) Fragebögen wurden beantwortet. In weiteren 22 E-Mails wurde begründet, warum eine Beantwortung nicht möglich ist, oder dass der Fragebogen weitergeleitet wurde.

Fazit

Nachfolgende Tabelle veranschaulicht die Ergebnisse der E-Mail-Befragung:





�gesendete E-Mails�ausgefüllte Frage�bögen�Antwort �ohne �Frage�bogen�nicht�zustellbare �E-Mails�E-Mails �ohne �Antwort���ges.�%�ges.�%�ges.�%�ges.�%�ges.�%��1. E-Mail-Aus�sendung�118�100%�11�9%�17�14%�27�23%�63�53%��2. E-Mail-Aus�sendung�220�100%�15�7%�22�10%�38�17%�145�66%��Post�sendung�4�100%�4�100%�0�0%�0�0%�0�0%��Gesamt�342�100%�30�9%�39�11%�65�19%�208�61%����Nachfassen�62�100%�6�10%�8�13%�0�0%�48�77%��Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABIC �1�: Rücklauf der E-Mail-Befragung



Von den 342 Fragebögen wurden insgesamt 36 Fragebögen (10,5 %) beantwortet, 47 (14 %) beantworteten die E-Mail ohne Fragebogen, 65 (19 %) waren unzustellbar und 208 (61 %) der E-Mails blieben unbeantwortet.



�Aufgrund der geringen Rücklaufquote und der damit verbundenen geringen Anzahl an beantworteten Fragebögen mussten auch unvollständig beantwortete Fragebögen zur Auswertung herangezogen werden. Manche Auswertungen beziehen sich daher statt auf 36 nur auf 35 oder 34 Fragebögen. Bei der Frage nach dem Gehalt gaben sogar nur 28 Personen eine Auskunft. 



In den beantworteten E-Mails (mit oder ohne Fragebogen) wurde �überwiegend Interesse an der Auswertung bekundet und um Zusendung der Ergebnisse gebeten. Auch gingen nach der Auswertung der Fragebögen (bis zu 6 Wochen später) noch vereinzelt Fragebögen bzw. E-Mails mit der Bitte um Zusendung der Auswertung ein. 



Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass eine Befragung per E-Mail sich schwierig gestaltet, da E-Mail-Adressen im Internet oft veraltet sind und die Bereitschaft zur Fragenbeantwortung gering ist.

�Ergebnisse

Die Auswertung der Fragebögen und die Untersuchung der Lehrpläne bzw. der Weiterbildungsangebote werden in den folgenden Kapiteln präsentiert.

Demografische Daten der Telearbeiter

Neben Schulbildung und Schlüsselqualifikationen wurden die Telearbeiter auch nach dem Geschlecht und dem Alter befragt. 



In anderen Untersuchungen wurde festgestellt, dass vier Fünftel der Telearbeiter männlich ist und nur ein Fünftel weiblich. Bei den in dieser Untersuchung befragten Telearbeitern ist das Verhältnis etwas anders. Knapp über 60 % der befragten Telearbeiter sind männlich.



Der Großteil (64 %) der befragten Telearbeiter ist im Alter zwischen 30 und 39 Jahren. Ein Viertel der Telearbeiter ist in der Altersklasse der 40 bis 49 jährigen. Der Rest ist entweder unter 30 oder über 50 Jahre. 

Kompetenzen der Telearbeit

Zu den Kompetenzen der Telearbeiter wird auf folgende Fragestellungen eingegangen:

Welche Schlüsselqualifikationen halten die Telearbeiter für �wichtig?

Sind die notwendigen Kompetenzen ausreichend vorhanden?



Zur Beantwortung dieser Frage wurden die Telearbeiter ersucht, Kompetenzen nach der Wichtigkeit einzustufen und anzugeben, in wie weit sie über diese Kompetenzen verfügen. 

Soziale und persönliche Kompetenz 

Die untersuchten Telearbeiter stuften die soziale und persönliche Kompetenz mit 61% überwiegend als sehr wichtig ein. Nur ein geringer Teil (2,8 %) empfindet sie als unwichtig.



Bei den sozialen Kompetenzen wurde nach der Teamfähigkeit und der Kommunikationsfähigkeit gefragt. Die Teamfähigkeit wird von der Hälfte der Befragten als sehr wichtig empfunden. Eine höhere Wertigkeit bei den sozialen Kompetenzen kommt aber der Kommunikationsfähigkeit zu, fast 70 % der Befragten gaben an, dass sie sehr wichtig sei.



Bei der Frage in wie weit diese Kompetenzen bei den Telearbeitern gegeben sind, konnte diesbezüglich Zufriedenheit bei den Telearbeitern festgestellt werden. Nahezu drei Viertel der befragten Telearbeiter schätzen ihre sozialen und persönlichen Kompetenzen als ausreichend ein, ein Viertel meint diese Fähigkeiten teilweise zu haben und keine Nennungen wurden bei unausreichend gemacht. 



Ähnlich fällt das Ergebnis bei den Detailfragen aus. Der Großteil der Telearbeiter glaubt ausreichend über Teamfähigkeit zu verfügen. Bezüglich Kommunikationskompetenz fühlen sich annähernd 70 % ausreichend befähigt, 31 % fühlen sich nur teilweise befähigt. Die Kommunikationsfähigkeit finden die Telearbeiter als sehr wichtig, ein Drittel der Telearbeiter meint diese Kompetenz aber nur zum Teil zu haben. 



Die Lernbereitschaft wird von mehr als der Hälfte als sehr wichtig eingestuft. Nahezu alle sind der Meinung, über ausreichende Lernbereitschaft zu verfügen. Nur 6 % gaben an, nicht immer über die nötige Lernbereitschaft zu verfügen.



Die Grafiken zeigen die Wertigkeit der Kompetenzen und inwieweit Telearbeiter über diese Kompetenzen verfügen in übersichtlicher Darstellung:



�EMBED Excel.Chart.8 \s���



Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �1�: Wertigkeit der soz. u. pers. Kompetenzen (1)



�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �2�: Befähigung der soz. u. pers. Kompetenzen (1)



Ein interessantes Ergebnis ergibt die Gegenüberstellung der Selbstkompetenzen: Selbstmanagement, Motivierbarkeit, Belastbarkeit, Zeitmanagement und Flexibilität (Wertigkeit und Befähigung):





�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �3�: Wertigkeit der soz. u. pers. Kompetenzen (2)



�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �4�: Befähigung der soz. u. pers. Kompetenzen (2)



Nahezu 90 % der Befragten finden das Selbstmanagement als sehr wichtig, annährend hoch wird die Motivierbarkeit eingestuft. Ebenso wird das Zeitmanagement von drei Viertel als sehr wichtig beurteilt, allerdings stufen über 10 % das Zeitmanagement wiederum als unwichtig ein. Die Telearbeiter stufen ihre Kompetenzen auch als überwiegend ausreichend ein. Am wenigsten sicher sind sich die Telearbeiter hinsichtlich des Zeitmanagement, 31 % der Befragten bewerten sich diesbezüglich nicht immer ausreichend kompetent und fast 10 % glauben diese Kompetenz nicht zu besitzen.



Bei der Belastbarkeit sind die Telearbeiter geteilter Meinung. Sie wird von den Sozial- und Selbstkompetenzen als am wenigsten wichtig eingestuft. Von der Befähigung betrachtet stufen sich über ein Drittel als nicht immer ausreichend belastbar ein.



Die soziale und persönliche Kompetenz wird von der Mehrheit als sehr wichtig eingestuft, nur die Belastbarkeit wird als weniger wichtig eingestuft. Der Großteil (zwischen 64 % und 94 %) der Telearbeiter fühlt sich den sozialen und persönlichen Anforderungen gewachsen. Nur beim Zeitmanagement fühlen sich 9 % nicht ausreichend qualifiziert bzw. diszipliniert.

�Managementkompetenzen

Gegenüber den sozialen und persönlichen Kompetenzen werden die Managementkompetenzen bei Weitem nicht so hoch gereiht. Die Managementkompetenzen bekommen mit nur 20%iger Wichtigkeit eine relativ niedrige Bewertung. Die Telearbeiter fühlen sich dieser Anforderung außerdem größtenteils gewachsen.



Die Entscheidungsfähigkeit wird mit 36 % vergleichsweise niedrig bewertet. Organisations- und Koordinierungsfähigkeit ist für die Telearbeiter sehr bedeutend, von fast 60 % wird sie als sehr wichtig einstuft. Bis zu drei Viertel fühlen sich für diesbezügliche Anforderungen geeignet.



Nachstehende Grafiken zeigen die Wertigkeit und Befähigungen der Telearbeiter in den Managementkompetenzen im Überblick:





�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �5�: Wertigkeit der Managementkompetenzen



�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �6�: Befähigung in den Managementkompetenzen



Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass obwohl die Managementkompetenzen einschließlich der Entscheidungsfähigkeit und der Organisations- und Koordinierungsfähigkeit eine vergleichsweise niedrige Wertigkeit bei den Telearbeitern haben, fühlen sich die meisten Telearbeiter diesen Anforderungen gewachsen.

Fach- und Expertenwissen

Das Fachwissen wird von 45 % als sehr wichtig und der Hälfte der Befragten als teilweise wichtig eingeordnet. Ähnlich sind die Kompetenzen der Telearbeiter beim Fachwissen, 54 % fühlen sich diesbezüglich hinlänglich qualifiziert, 46 % schätzen ihr Fachwissen nicht immer für ausreichend ein.



Weniger wichtig hingegen werden die Kenntnisse über angrenzende Fachgebiete gewertet, 22 % finden diese sogar als unwichtig. Ebenso sind die Eignungen der Telearbeiter diesbezüglich nicht immer ausreichend, über die Hälfte ist nicht immer genügend sachkundig und fast 9 % glauben diese Kenntnisse nicht ausreichend zu haben.



Die niedrigste Wertung fällt an die Fremdsprachenkompetenz, über die Hälfte finden diese als nicht wichtig. Ferner sind die Fähigkeiten diesbezüglich nicht immer ausreichend, 9 % fühlen sich in Fremdsprachen nicht sicher und über die Hälfte glaubt nicht immer genügend Qualifikation in Hinblick auf Fremdsprachen zu besitzen.



Selbst die Kenntnisse in den IKT erhalten nicht den Stellenwert, wie die sozialen und persönlichen Kompetenzen und 22 % finden die Kenntnisse der eigenen LAN� sogar als unwichtig. Der Großteil der Befragten fühlt sich in diesem Bereich auch ausreichend befähigt und stellt somit für den überwiegenden Teil der Telearbeiter keine größeren Schwierigkeiten dar.



Die Grafiken sollen die Wertigkeiten und Befähigungen im Fach- und Expertenwissen verdeutlichen:





�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �7�: Wertigkeit des Fachwissen und der informationstechnologische Kompetenz



�EMBED Excel.Chart.8 \s���

Grafik � SEQ Grafik \* ARABIC �8�: Befähigung im Fachwissen und den informationstechnologische Kompetenzen

Fazit

Die Qualifikationen im persönlichen und sozialen Bereich werden gegenüber der Managementfähigkeit und dem Fach- und Expertenwissen viel höher eingeordnet. In diesem Bereich werden speziell das Selbstmanagement und die Motivierbarkeit als sehr wichtig eingestuft. 



Diese Bereiche stellen für den Großteil der Telearbeiter keine Probleme dar, sie fühlen sich überwiegend in diesen Bereichen ausreichend befähigt. Alle Telearbeiter sind der Meinung, diese Fähigkeiten zumindest teilweise zu besitzen, nur beim Zeitmanagement fühlen sich 9 % der Telearbeiter nicht ausreichend befähigt.



Den Managementfähigkeiten kommt eine vergleichsweise niedrige Bedeutung zu. Die Telearbeiter dürften in diesem Bereich keine Probleme haben und fühlen sich zulänglich qualifiziert.



Das Fach- und Expertenwissen schätzen die Telearbeiter als eher wichtig ein und sie fühlen sich überwiegend befähigt. Die sprachlichen Fähigkeiten werden als eher unwichtig gesehen und die Kenntnisse der IKT haben ebenfalls nicht den Stellenwert der persönlichen und sozialen Fähigkeiten.

�Telearbeiter und Schulbildung

Im Folgenden wird versucht die Schulbildung der Telearbeiter festzustellen und zu eruieren, wo die Schlüsselqualifikationen erlernt wurden. In diesem Thema wird daher auf nachstehende Fragen eingegangen:

Welche Schulbildung haben Telearbeiter?

Wo haben sich die Telearbeiter die notwendigen Schlüsselqualifikation angeeignet?

Wenn diese Qualifikationen nicht in der Schule gelernt wurden, warum wurden sie nicht gelehrt?



Diese Fragen waren auch Bestandteil des Fragebogens und die Ergebnisse werden im Folgenden vorgestellt:

Schulbildung der Telearbeiter

Da bei der Untersuchung auch Telearbeiter aus Deutschland befragt wurden, wurde ihre Schulbildung in einer vergleichbaren Schule nach dem österreichischen Schulsystem eingeordnet.



Der überwiegende Teil der Telearbeiter zeichnet sich durch eine gute Schulbildung aus. Über die Hälfte der Telearbeiter besuchte die Universität und 42 % haben eine abgeschlossene universitäre Ausbildung. 



Über die Hälfte (58,4 %) besuchte eine AHS und 36 % kommen aus einer berufsbildenden höheren Schule. Der Anteil der Telearbeiter mit einer Lehre ist mit 14 % vergleichsmäßig gering.



Die Verteilung zwischen männlichen und weiblichen Telearbeitern in Bezug auf Bildung zeigt, dass das Verhältnis in der niedrigeren und mittleren Qualifikation gleich ist. Die Universität besuchten aber überwiegend männliche Telearbeiter. Außerdem zeigt sich, dass von den berufsbildenden höheren Schulen die HAK überwiegend von den Frauen und die HTL� überwiegend von den Männern besucht wurden.

Woher stammen die notwendigen Qualifikationen?

In diesem Kapitel geht es darum, woher die Telearbeiter ihre Schlüsselqualifikationen haben und wenn diese nicht in der Schule gelehrt wurden, um die Frage, weshalb sie dort nicht gelehrt wurden.

Wo wurden die Schlüsselqualifikationen vermittelt?

Die Telearbeiter wurden gefragt, wo sie die notwendigen Schlüsselqualifikationen gelernt haben und wählten dabei zwischen Schule, Weiterbildung, Berufsleben und „im Leben“ aus. Die Kategorie „im Leben“ beinhaltet Sozialisationsinstanzen wie Familie und Freunde aber auch Medien und Bücher. Bei dieser Frage wurden Mehrfachnennungen zugelassen.



Die sozialen und persönlichen Kompetenzen wurden von den Telearbeitern überwiegend (86 %) im Leben erlernt. An zweiter Stelle mit 64 % findet sich das Berufsleben, aber ebenso die Schule (28 %) und die Weiterbildung prägten in Hinblick auf persönliche und soziale Kompetenzen. 



Die Managementkompetenzen wurden mit 75 % überwiegend im Berufsleben erlernt. Die Schule hat mit 6 % nur einen geringen Anteil zu den Managementkompetenzen beigetragen.



Ebenso beim Fachwissen und bei den informationstechnologischen Kompetenzen kommen die Fähigkeiten überwiegend aus dem Berufsleben. Ein beachtlicher Teil wurde ferner durch Weiterbildung angeeignet. 



Die Schule bildet beim Fach- und Expertenwissen mit 42 % einen relativ hohen Anteil, wohingegen bei den informationstechnologischen Kompetenzen der Anteil der Wissensvermittlung mit 17 % relativ niedrig ist.



�Nachstehend wird die Auswertung in grafischer Form dargestellt:
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Weshalb wurden diese Kompetenzen in der Schule nicht gelehrt?

Die Telearbeiter wurden gefragt, weshalb diese Kompetenzen, wenn sie in der Schule nicht gelehrt wurden, nicht vermittelt wurden. Der Großteil schreibt den Lehrplänen (64 %) dafür die Schuld zu. Ein Drittel gibt an, dass diese Qualifikationen aufgrund der Fächerzusammenstellung bzw. dem Schultyp nicht gelehrt wurden. Einen weiteren Grund mit 20 % stellen die Lehrer dar. 



Die Kategorie „weitere Gründe“ wurde mit 36 % gewählt. Bei den Nennungen, was diese weiteren Gründe sind, wurde angeführt, dass die neuen Technologien zur Schulzeit der Telearbeiter noch nicht so weit entwickelt waren. Als weiterer Grund wurde angeführt, dass diese Inhalte „einfach nicht vorgesehen“ waren. 



Betrachtet man das Alter der befragten Telearbeiter stellt sich heraus, dass der Großteil zwischen 30 und 49 Jahren ist. Wie bereits an anderer Stelle angeführt, verliert das informationstechnologische Wissen nach drei Jahren die Gültigkeit. Aus diesem Blickwinkel betrachtet, konnten diese Wissensgebiete in der Schule zum damaligen Zeitpunkt noch gar nicht unterrichtet werden.



�Die Schule wird aber auch bei den sozialen und persönlichen Kompetenzen an letzter Stelle gereiht. Bei diesen Qualifikationen sollte kein „zeitliches Verfalldatum“ vorliegen und dennoch wurden diese Kompetenzen nicht in den tausenden Schulstunden erlernt. 

Fazit

Telearbeiter verfügen zumeist über eine gute Schulbildung. Der überwiegende Teil besuchte eine allgemeinbildende oder berufsbildende höhere Schule. Über 40 % schlossen im Anschluss an diese Ausbildung noch eine universitäre Ausbildung ab.



Die Telearbeiter lernten ihre Qualifikationen größtenteils im Berufsleben. Nur die sozialen und persönlichen Kompetenzen wurden überwiegend „im Leben“ erlernt. Die Schule leistete mit 28 % bei den sozialen und persönlichen Kompetenzen ihren Anteil. Ebenso das Fach- und Expertenwissen kommt zu 42 % aus der Schule.



Für das Nichterlernen der Qualifikationen in der Schule wird vor allem den Lehrplänen die Schuld zugeschrieben. 

Telearbeiter und Weiterbildung

Neben Fragen zur Schulbildung wurden die Telearbeiter außerdem über Weiterbildung befragt. Folgende Fragestellungen wurden mittels Fragebogen versucht zu beantworten:



Werden Weiterbildungsangebote von Telearbeitern in Anspruch genommen?

Welche Art von Weiterbildung wird besucht?

Von wem kommt die Anregung zur Weiterbildung?

Würden die Telearbeiter gerne mehr Fortbildung in Anspruch nehmen?



Die Telearbeiter gaben an, wie oft Weiterbildungsangebote in Anspruch genommen wurden. Daneben wurde versucht die Lernbereitschaft zu eruieren.



Inanspruchnahme des Weiterbildungsangebotes

Die Telearbeiter wurden befragt, wie oft sie Schulungen zur Weiterbildung besuchen. Der Großteil (44 %) der Telearbeiter absolviert 1-2 mal im Jahr eine Schulung oder einen Kurs. 



33 % der Telearbeiter nehmen die Möglichkeit zur Weiterbildung sogar nur ein mal im Jahr wahr. Die Minderheit nimmt öfter an Weiterbildungsveranstaltungen teil. 14 % sind 3-4 mal im Jahr auf Schulung, 8 % sind öfter als fünf mal im Jahr auf Weiterbildung.



Die Frage wie oft Weiterbildung in Anspruch genommen wird, ist allein noch nicht sehr aussagekräftig. Wesentlich ist auch, wie viele Tage für Fortbildungsveranstaltungen verwendet werden. Der Großteil der Telearbeiter besuchte für Weiterbildung im letzten Jahr maximal eine Woche lang. Wobei die häufigste Nennung bei fünf Weiterbildungstagen im letzten Jahr lag.



Ein Viertel der befragten Telearbeiter war zwischen ein und zwei Wochen auf Weiterbildungsveranstaltungen. 20 % waren im letzten Jahr mehr als zwei Wochen auf Schulung. Im Durchschnitt gerechnet verbrachten die befragten Telearbeiter nahezu 14 Tage für Weiterbildung.



Vergleicht man die Weiterbildungstage im letzten Jahr mit den verschiedenen Altersklassen, so zeigen die 40-49 jährigen am wenigsten Fortbildungsbereitschaft. Sie verbrachten durchschnittlich nur 4,2 Tage für Weiterbildung. Die Altersklasse der 50-59 jährigen mit durchschnittlich 7,5 Tagen Weiterbildung ist weit unter dem Gesamtdurchschnitt.



Die jüngeren Telearbeiter verwendeten hingegen mehr Zeit für Weiterbildung. Die Altersklasse der 20-29 jährigen zeigt sich in dieser Hinsicht mit 20 Tagen am Eifrigsten, aber ebenso die 30-39 jährigen mit 17,5 Weiterbildungstagen im letzen Jahr sind weit über dem Durchschnitt.



�Nachstehende Grafik zeigt die Ausbildungstage der Telearbeiter nach Altersklassen. 
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Art der Weiterbildung

Im Fragebogen wurde nach der Art der Weiterbildung gefragt. Die Telearbeiter gaben an, ob sie Schulungen zur fachlichen Fortbildung bzw. zur Vermittlung von Schlüsselqualifikationen nie, teilweise, überwiegend oder ausschließlich besuchen.



Bei der Auswertung zeigt sich, dass die Weiterbildung überwiegend der fachlichen Fortbildung dient. Elf Prozent besuchen ausschließlich Schulungen zur fachlichen Weiterbildung und keine Schulungen zur Aneignung von Schlüsselqualifikationen. 



Die Mehrheit der Telearbeiter besucht teilweise auch Schulungen, welche der Vermittlung von Schlüsselqualifikationen dienen. 25 % besuchen Weiterbildungsveranstaltungen, die zum überwiegenden Teil  nicht fachliche Kompetenzen vermitteln. 



Nimmt man an, dass jene Telearbeiter, welche den Großteil zu Hause verbringen, mehr Weiterbildung in nicht fachlichen Kompetenzen besuchen, irrt man. Die Weiterbildung in den Schlüsselqualifikationen verteilt sich auf alle Formen der Telearbeit. 

�Anregung zur Weiterbildung

Ein eindeutiges Bild bekommt man, wenn es um die Frage geht, von wem die Anregung zur Weiterbildung kommt. Die Telearbeiter zeichnen sich durch hohe Lernbereitschaft aus, zu 83 % kommt die Anregung vom Telearbeiter selbst. In den restlichen Fällen wird die Weiterbildung sowohl vom Telearbeiter und als auch vom Vorgesetzten angeregt. 

Zufriedenheit mit der Weiterbildungsquantität

Telearbeiter würden gerne mehr Weiterbildung in Anspruch nehmen. Zwei Drittel der befragten Telearbeiter möchte mehr Kurse und Schulungen besuchen. Speziell jene Telearbeiter, welche weniger als ein mal im Jahr Schulungen besuchen, würden sich gerne mehr weiterbilden. 



Quer durch alle Telearbeitsformen zeigt sich, dass der Wunsch nach mehr Weiterbildung gegeben ist. Einzig bei der alternierenden Telearbeitsform und dem mobilen Teleworking will die Hälfte die Telearbeiter nicht mehr Weiterbildung in Anspruch nehmen. 

Fazit

Telearbeiter sind überwiegend 1-2 mal im Jahr auf Weiterbildung. Im Durchschnitt verbringt ein Telearbeiter 14 Tage im Jahr mit Weiterbildung. Die Weiterbildungsbereitschaft  der Telearbeiter sinkt, wie auch bei anderen Arbeitsformen, mit dem Alter. 



Die Mehrheit besucht überwiegend fachliche Fortbildungsveranstaltungen, 58 % zumindest teilweise Seminare mit nichtfachlichem Lehrinhalt. Die Anregung zur Weiterbildung kommt fast immer vom Telearbeiter. Auch würden Telearbeiter gern mehr Weiterbildungen besuchen. 

Institutionen zur Aneignung von �Schlüsselqualifikationen 

Die Auswertung der Fragebögen zeigt, dass die Telearbeiter den Lehrplänen das Nichterlernen der Qualifikationen zuschreiben. Im folgenden Kapitel werden die aktuellen Lehrpläne auf die telearbeitsrelevanten Schlüsselqualifikationen geprüft. Folgende Lehrpläne wurden untersucht:



Schlüsselqualifikationen im Lehrplan der allgemein bildenden höheren Schulen

Schlüsselqualifikationen im Lehrplan der höheren technischen und gewerblichen Lehranstalten

Schlüsselqualifikationen im Lehrplan der Handelsakademien



Die Weiterbildungsbereitschaft der Telearbeiter ist sehr groß. Neben fachlicher Ausbildung besteht außerdem Interesse an nichtfachlicher Fortbildung. Folgende Weiterbildungsinstitutionen werden auf ihre Angebote hinsichtlich Schlüsselqualifikationen durchleuchtet:



Schlüsselqualifikationen im Wirtschaftsförderungsinstitut

Schlüsselqualifikationen im Berufsförderungsinstitut



Schlüsselqualifikationen in der Schule

Das Gymnasium wurde von 55,6 % der befragten Telearbeiter besucht. Ein Großteil besuchte die Hauptschule, ging aber im Anschluss an eine höhere Schule. Diese waren neben dem Gymnasium, vorwiegend die HAK und die HTL. Daher wurden auch die Lehrpläne von Gymnasium, HAK und HTL für die Untersuchung gewählt. 



Durch diese Wahl wird ein sehr breites Spektrum der höheren Schulen untersucht. Die AHS zeichnet sich mit dem hohen Allgemeinbildungscharakter aus. Die HAK hat zusätzlich zur Allgemeinbildung den Schwerpunkt der kaufmännischen Ausbildung und die HTL zeichnet sich durch den überwiegenden technischen Charakter aus.



Die Lehrpläne wurden auf die für Telearbeit relevanten Schlüsselqualifikationen im Folgenden untersucht. 

Lehrplan der allgemeinbildenden höheren Schule

Zur Untersuchung des Lehrplanes wurde auf die Verordnung des Bundesministers für Unterricht und Kunst vom 14. Nov. 1984 über die Lehrpläne der allgemeinbildenden höheren Schulen mit den dazugehörigen aktuellen Änderungen zurückgegriffen�. 



Gleich zu Beginn finden in den Unterrichtsprinzipien die IKT Erwähnung:�



„... Vorbereitungen auf die Anwendung neuer Techniken, insbesondere der Informations- und Kommunikationstechniken, mit nach Schulstufen wechselnden Schwerpunkten;“



In den allgemeinen Bestimmungen findet sich der Unterpunkt Integration von informations- und kommunikationstechnischer Grundbildung in die Unterrichtsgegenstände. 



Aber nicht nur in den Unterrichtsprinzipien findet die IKT Erwähnung. Bei den allgemeinen Bestimmungen findet sich als dritter Punkt die Integration von informations- und kommunikationstechnischer Grundbildung in den Unterrichtsgegenständen. 



Vor allem in der dritten und vierten Klasse sollen in allen Unterrichtsgegenständen die Aspekte der informations- und kommunikationstechnischen Grundbildung berücksichtigt werden. In diesen Jahren sollen die Schüler Erfahrungen am Computer sammeln und Gelegenheit zur Übung haben.



In der vierten Klasse ist daher auch eine Projektphase bzw. Projektwoche von mindestens zwölf Unterrichtseinheiten für praktisches Üben am Computer vorgesehen. In den allgemeinen Bildungszielen wird auf die IKT hingewiesen. An dieser Stelle wird als Ziel die grundsätzliche und anwendungsorientierte Auseinandersetzung und die sinnvolle Nutzung der IKT genannt. 



In der AHS sollen neben der Vorbereitung auf ein Studium die Schüler ebenso auf das Berufsleben geschult werden:



„... Vorbereitung auf die Arbeits- und Berufswelt mit Schwerpunkt in der 3. und 4. Klasse und in Erweiterung auf das Studium in der 7. und 8. Klasse“



In den allgemeinen Bildungszielen finden außerdem andere Schlüsselqualifikationen Nennung. Hier wird als Ziel, die Fähigkeit auf längerfristige Zielsetzungen hinzuarbeiten, genannt. Ein weiteres Ziel stellt die kritische Selbsteinschätzung und die ständige Weiterbildung dar. 



Ferner wird die Bereitschaft zu Kommunikation und Kooperation als Ziel festgelegt. Die Kommunikation wird noch konkreter als Ziel formuliert. So sollen die Schüler „...zu differenziertem mündlichem wie schriftlichem Ausdrucksvermögen, sowie zu Darstellungsformen, die zur Beschreibung und Begründung konkreter wie abstrakter Sach- und Denkverhalte erforderlich sind“ fähig sein. 



Weitere Punkte sind das Erlernen von grundlegenden Lern- und Arbeitstechniken und die Beschaffung von Informationen. In den didaktischen Grundsätzen wird der Lehrer angehalten, seine Schüler zu Selbsttätigkeit und Mitarbeit in der Gemeinschaft zu erziehen. 



Bei der Suche nach Gegenständen, welche telearbeitsrelevante Schlüsselqualifikationen enthalten könnten, wurden keine Pflichtgegenstände in dieser Richtung gefunden. So wurde versucht, den Pflichtgegenstand Deutsch in der Oberstufe, auf die Schlüsselqualifikationen hin zu durchleuchten. Hier wird sehr auf die Kommunikationskompetenz eingegangen. Die Schüler sollen sowohl in der sprachlichen als auch in der schriftlichen Kommunikation gefördert werden. So sollen die Schüler in den Oberstufenklassen in Beschreiben, Kommentieren, Argumentierung und Appellieren trainiert werden.

Lehrplan der höheren technischen und gewerblichen �Lehranstalten 

Dieser Schultyp zeichnet sich durch sehr viele verschiedene Ausbildungsrichtungen aus. Im folgendem wird daher nur auf die allgemeinen Bestimmungen und gemeinsame Unterrichtsgegenstände eingegangen.



Im Lehrplan der höheren technischen und gewerblichen Lehranstalten� finden im allgemeinen Bildungsziel die Schlüsselqualifikationen Erwähnung: Schüler sollen



� „... über Fachkompetenz (Kenntnis der mit dem Berufsfeld zusammenhängenden fachlichen Inhalte in Theorie und Praxis), Methodenkompetenz (Fähigkeit, Informationen zu beschaffen und Problemlösungen zu planen, geeignete Lösungsmethoden auszuwählen und durchzuführen), Sozialkompetenz (Fähigkeit zu Kooperation und Kommunikation, Teamfähigkeit) sowie Selbstkompetenz (Fähigkeit zu aktiver Lebens- und Berufsgestaltung, zu Selbstorganisation, Eigeninitiative und Weiterbildung) verfügen.“



In den didaktischen Grundsätzen wird bei der Unterrichtsorganisation auf die Berufsvorbereitung eingegangen. So wird die Stärkung der kommunikativen Kompetenz, Kritikfähigkeit und Selbsteinschätzung der Schüler angeregt. 



Im Pflichtgegenstand Deutsch wird nochmals auf die Kommunikationsfähigkeit hingewiesen. Sowohl die schriftliche als auch mündliche Kommunikation für den persönlichen und beruflichen Bereich soll entwickelt werden. Ebenfalls eine adressantenadäquate und situationsgerechte Sachverhaltsdarstellung soll gelehrt werden.



Die informationstechnologische Kompetenz wird in eigenen Unterrichtsfächern wie Datenverarbeitung, Textverarbeitung oder Wirtschaftsinformatik gelehrt. 

Lehrplan der Handelsakademie

Im Lehrplan der Handelsakademie finden sich bereits im allgemeinen Bildungsziel eine Reihe von für die Telearbeit relevanten Kompetenzen. Eines der Ziele ist die Informationsbeschaffung und die zieladäquate Einsetzung der Informationen. 



Deneben werden die Schlüsselqualifikationen im speziellen erwähnt: Schüler sollen



„... Schlüsselqualifikationen entwickeln, wie zum logischen, kreativen und vernetzten Denken, aber auch zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbständig und im Team, sowie zum verantwortungsbewussten Entscheiden und Handeln unter Beachtung ökonomischer, ökologischer und sozialer Gesichtspunkte imstande sein, ...“



Weiters soll das Selbstvertrauen aufgebaut und Leistungsbereitschaft der Schüler forciert werden. In Hinblick auf die Berufs- und Arbeitswelt wird die Weiterbildungsbereitschaft der Schüler angeregt. 



In den didaktischen Grundsätzen wird auf die berufliche Praxisnähe wertgelegt. Die Schüler sollen zu künftigen Arbeitnehmer bzw. Unternehmer ausgebildet werden. 



Die Projektarbeit im fünften Jahrgang soll dem Nachweis der fachlichen und sozialen Kompetenzen des Schülers dienen. Die Schüler sollen in der Schule auf die Berufswelt vorbereitet werden:



„Problemorientierte Aufgabenstellungen und handlungsorientierter Unter�richt sollen den Schüler zum logischen, kreativen und vernetzten Den�ken, zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbständig und im Team, sowie zum verantwortungsbewussten Entscheiden und Handeln führen.“



Neben den allgemeinen didaktischen Grundsätzen finden sich noch ergänzende Grundsätze für einige Gegenstände. So wird in Deutsch speziell auf die kommunikativen Kompetenzen hingewiesen. Diese sollen durch praktische und anwendungsorientierte Beispiele erreicht werden. Auch die selbstständige Informationsbeschaffung wird an dieser Stelle angeführt. Die kommunikativen Fähigkeiten sollen ferner im Gegenstand Betriebswirtschaftliche Übungen und Projektmanagement unterstützt werden. 



Im Unterrichtsgegenstand Betriebswirtschaft wird ebenfalls auf die Selbst- und Sozialkompetenz geachtet:



„... soll der Schüler Schlüssel�qualifika�tionen, wie logisches, kreatives, vernetztes Denken, verantwortungsbewusstes Handeln und Entscheiden erlangen und Arbeitsweisen, wie ge�nau�es, ausdauerndes, selbständiges und teamfähiges Arbeiten entwickeln.“

Fazit

In den durchsuchten Lehrplänen finden Teilbereiche der Schlüsselqualifikationen Erwähnung. Großes Augenmerk wird der Kommunikationsfähigkeit geschenkt. Ein weiterer Punkt der sozialen Kompetenzen ist die Teamfähigkeit. Sie wird als Bildungsziel für die Schüler angestrebt.



Die informationstechnologischen Kompetenzen werden im Lehrplan der AHS in allen Gegenständen gefordert. In allen Lehrplänen wird auf den sinnvollen und verantwortungsbewussten Umgang der IKT hingewiesen.



Auch findet eine Reihe von Selbstkompetenzen Nennung in den Lehrplänen. So wird selbständiges Arbeiten, Lern- und Weiterbildungsbereitschaft in den Lehrplänen gefordert. Der Schüler soll ferner zur Leistungsbereitschaft angeregt werden.



In den berufsbildenden Schulen wird versucht, die Schüler auf das Berufsleben vorzubereiten. In den Lehrplänen finden sich daher neben den fachlichen Kompetenzen ebenso Selbst- und Fachkompetenzen für das Berufs- und Privatleben. Aber ebenfalls in der AHS wird auf die persönlichen und sozialen Kompetenzen wert gelegt.

Schlüsselqualifikationen im Fortbildungsangebot

Um das Weiterbildungsangebot zu überprüfen, wurden die zwei wichtigsten Institute untersucht. Das WIFI und das BFI wurden auf Schlüsselqualifikationen für die Telearbeit hin beleuchtet.

Weiterbildungsangebot der WIFI

Das Kursbuch 2000/2001 der WIFI Steiermark bietet neben einer großen Auswahl an EDV/Informatik, Betriebswirtschaft, Technik und Sprachen außerdem die Rubrik Persönlichkeit und Managment/ Unternehmensführung. 



Im Bereich Managment/Unternehmensführung werden allerdings �überwiegend betriebswirtschaftliche Themen angeboten. Der Bereich Persönlichkeit gliedert sich in Ausbilder-Training, Mitarbeiterführung, Kommunikation / Rhetorik, Präsentationstechnik / Moderation, Wellness / Stressbewältigung, Selbstmanagement/Körpersprache und rationelle Arbeitstechniken. Vergleicht man den Bereich Persönlichkeit mit dem vollständigem Angebot, so macht dieser Bereich knappe zehn Prozent aus. 



Will man sich im Bereich Kommunikation / Rhetorik bzw. Präsentationstechnik / Moderation weiterbilden, so stehen einem an der WIFI Steiermark 37 Seminare zur Verfügung. Im Bereich rationelle Arbeitstechniken werden zwölf verschiedene Kurse angeboten. Ein beachtliches Angebot steht mit 16 verschiedenen Kursen zum Thema Stressbewältigung und 21 verschiedenen Kursen zum Thema Selbstmanagement zur Auswahl.

�Weiterbildungsangebot des BFI

Möchte man sich in nichtfachlichen Qualifikationen am BFI weiterbilden, so kann man im Internet bequem danach suchen. Im Bereich Schlüsselqualifikationen und Persönlichkeitsbildung kann man aus 28 Seminaren wählen. 



Es findet sich hier ein breites Angebot an sozialen und persönlichen Kompetenzen. Neben einer Auswahl an Seminaren zum Thema Kommunikation oder Konfliktmanagement findet man außerdem Kurse zum Thema Zeitmanagement und Motivationstechnik. Das WIFI und das BFI bieten ferner die Möglichkeit zu Telelearning. Im Internet kann man aus einer Auswahl an Telelearning-Kursen wählen und diese dann über das Internet nach Hause holen. 

Fazit

Das Angebot zur Weiterbildung im sozialen und persönlichen Bereich ist sehr vielfältig. Das WIFI und das BFI bieten eine Reihe von Kursen in diesen Bereichen an. Durch die vielen Niederlassungen in den Bezirksstädten wird auch Mitarbeitern im ländlichen Raum Möglichkeit zur Weiterbildung geboten. Außerdem bietet sich die Möglichkeit sich durch Telelearning weiterzubilden. 

Rahmenbedingungen der Telearbeiter

Um die Ergebnisse besser interpretieren zu können, wurden die Telearbeiter auch auf betriebliche und private Rahmenbedingungen befragt. Folgende Fragestellungen wurden behandelt:

Welche Form der Telearbeit führen die Telearbeiter aus?

In welchem rechtlichen Verhältnis stehen sie zum Arbeitgeber?

Welche Tätigkeit wird von den Telearbeitern ausgeübt?

Was sind ihre Gründe für Telearbeit?

Weitere Aspekte

�Form der Telearbeit

Die Frage nach der Telearbeitsform bringt ein eindeutiges Ergebnis. Mehr als die Hälfte (55,6 %) betreibt alternierende Telearbeit. In der Literatur wird diese Telearbeitsform als am interessantesten bezeichnet. Wie dieses Ergebnis zeigt, dürfte sich das auch bewahrheitet haben. 



Von 17 % wird Telearbeit ausschließlich zu Hause betrieben, 11 % betreiben Telearbeit bei Bedarf. Geringe Verbreitung zeigt die Arbeit im Satellitenbüro und die mobile Telearbeit.

Rechtliches Verhältnis zum Auftraggeber

Die oft geäußerte Befürchtung, Telearbeit würde die Mitarbeiter in eine unfreiwillige Selbständigkeit drängen, wird hier widerlegt. 83 % der befragten Telearbeiter stehen in einem Angestelltenverhältnis. 



Nur ein geringer Teil betreibt Telearbeit als freier Mitarbeiter, Selbständiger oder in einem sonstigen Dienstverhältnis. 

Tätigkeitsgruppe der Telearbeiter

Von den befragten Telearbeitern ist der Großteil im Bereich konzeptionelles Arbeiten tätig. 23 der befragten Telearbeiter sind (unter anderem) mit diesem Aufgabenbereich betraut. Weitere Tätigkeiten sind vorwiegend Softwareentwicklung/Programmierung, Präsentationen im Internet und kaufmännische Arbeiten. Diese Tätigkeitsgruppen werden von jeweils acht der befragten Telearbeiter ausgeführt. 



Mit der Kundenbetreuung, der Akquisition und mit Außendiensttätigkeit sind sieben Telearbeiter beschäftigt. Weitere häufige Tätigkeitsfelder sind die Textverarbeitung, die Datenerfassung und redaktionelle Tätigkeit.

Gründe für die Ausübung von Telearbeit

Bei der Frage nach dem Beweggrund für Telearbeit stellt sich heraus, dass der Grund zumeist beim Telearbeiter liegt. Der überwiegende Teil der Telearbeiter gab an (unter anderem), aus persönlichen Gründen zu telearbeiten. Mehr als die Hälfte betreibt aus verkehrstechnischen Gründen Telearbeit. Ein weiterer Beweggrund ist die familiäre Situation. Sie veranlasst 28 % zur Telearbeit. 



Die betriebliche Situation spielt bei den Motiven zur Telearbeit eine untergeordnete Rolle. Nur 11 % der Telearbeiter gaben an, diese Arbeitsform aus betrieblichen Gründen zu betreiben. Die Kategorie sonstige Gründe wurde von 19 % angegeben. Als Begründung wurde ungestörtes, konzentriertes Arbeiten genannt.



Ein interessantes Ergebnis zeigt die Frage, ob ohne diese Gründe �ebenfalls Interesse an Telearbeit bestünde. Drei Viertel der Befragten würden auch ohne diese Gründe weiterhin telearbeiten. Ein Viertel bevorzugt aber die herkömmliche Arbeitsform und würde ohne den angeführten Gründen keine Telearbeit betreiben.

Weitere Aspekte

Um die oftmals prophezeite „Überarbeitung“ der Telearbeiter einzuschätzen, wurden sie nach der Anzahl der Überstunden befragt. 30 % der Telearbeiter machen keine Überstunden. Annähernd gleich viele arbeiten wöchentlich um zehn Stunden mehr als im Dienstvertrag vereinbart. Der Rest verteilt sich annähernd gleichermaßen und arbeitet zwischen ein und dreißig Stunden mehr pro Woche.



Ein weiterer interessanter Aspekt ist die Frage ob die Telearbeiter vollzeit- oder teilzeitbeschäftigt sind. Über 70 % stehen in einem Vollzeitdienstverhältnis, der Rest ist teilzeitbeschäftigt.

Fazit

Die alternierende Telearbeit hat sich laut Literatur als die am besten geeignete Form der Telearbeit herausgestellt. Das Ergebnis dieser Befragung unterstreicht diese Behauptung. Der Großteil der befragten Telearbeiter praktiziert diese Telearbeitsform.



Entgegen den Prognosen, Telearbeit treibe die Mitarbeiter in eine unfreiwillige Selbstständigkeit, zeigt das Ergebnis der Befragung, dass die meisten Telearbeiter in einem Angestelltenverhältnis sind.



Die Tätigkeiten der Telearbeiter weisen ein sehr breites Spektrum auf. Der Großteil der Telearbeiter ist unter anderem mit konzeptionellen Arbeiten betraut.



Die befragten Telearbeiter praktizieren diese Arbeitsform überwiegend aus persönlichen Gründen. Neben verkehrstechnischen und familiären Ursachen spielen betriebliche Gründe nur eine sehr untergeordnete Rolle. 

Zusammenfassung der Ergebnisse

Um zu erfahren, welche Qualifikationen von den Telearbeiter als wichtig empfunden werden, wurde diese Frage im Fragebogen gestellt. Die Telearbeiter wurden außerdem befragt, in wie weit sie in diesen Kompetenzen befähigt sind. 



Die Auswertung zeigt, dass die Selbstkompetenzen bei den Telearbeitern die größte Bedeutung haben. Am bedeutungsvollsten ist für die Telearbeiter das Selbstmanagement. Die Motivierbarkeit, das Zeitmanagement, die Flexibilität und die Lernbereitschaft werden überwiegend als sehr wichtig eingestuft. 



Bei den sozialen Kompetenzen erweist sich die Kommunikationskompetenz als am wichtigsten. Aber ebenso die Teamfähigkeit wird von der Hälfte der Befragten als sehr wichtig eingestuft. Auf die Frage, ob die persönlichen und sozialen Kompetenzen ausreichend vorhanden sind, schätzt sich der Großteil diesbezüglich als befähigt ein. So werten sie sich mit 94 % als ausreichend lernbereit. Die schwierigsten Qualifikationen stellen das Zeitmanagement und die Belastbarkeit für sie dar. Beim Zeitmanagement fühlen sich neun Prozent von ihnen sogar als nicht ausreichend befähigt.



Die Managementkompetenzen werden von den Telearbeitern vergleichsweise niedrig bewertet. Über zwei Drittel fühlen sich diesen Herausforderungen ebenso ausreichend gewachsen. Das Fachwissen und die informationstechnologische Kompetenz hat außerdem nicht die Wertigkeit, wie die sozialen und persönlichen Qualifikationen. Kenntnisse über angrenzende Fachgebiete und Kenntnisse der eigenen PC-Netze werden von 22 % als unwichtig eingestuft. Fremdsprachen erhalten die niedrigste Wertigkeit.



Die sozialen und persönlichen Kompetenzen sind für die Telearbeit die wichtigsten Qualifikationen. Der Großteil von ihnen fühlt sich diesen Herausforderungen obendrein gewachsen.



Im Bezug auf Schulbildung zeichnen sich die Telearbeiter als sehr gut qualifiziert aus. Nahezu alle haben eine höhere Schule besucht. Mehr als die Hälfte besuchte ein Gymnasium. Von den berufsbildenden höheren Schulen wurde vorwiegend die Handelsakademie und die HTL besucht. Die meisten besuchten im Anschluss die Universität und 42 % der befragten Telearbeiter haben einen universitären Abschluss.



�Auf die Frage, wo die telearbeitsrelevanten Schlüsselqualifikationen gelernt wurden, zeigt sich folgendes Ergebnis: Die sozialen und persönlichen Kompetenzen wurden überwiegend im Leben selbst erlernt. Die Managementkompetenzen, das Fachwissen und die informationstechnologische Kompetenz kommen überwiegend aus dem Berufsleben. 



Die Schule hat beim Fachwissen mit 42 % die größte Bedeutung. Das Erlernen sozialer und persönlicher Kompetenzen wird zu 28 % der Schule zugeschrieben und hinter Weiterbildung, Berufsleben und „im Leben“ gereiht. Für das Nichterlernen der Qualifikationen in der Schule wird überwiegend den Lehrplänen die Schuld zugewiesen. Aber ebenso die Fächerzusammenstellung bzw. der Schultyp, die Lehrer und weitere Gründe sind für das Nichterlernen der Kompetenzen verantwortlich. 



Nahezu alle Telearbeiter gaben an, über genügend Lernbereitschaft zu verfügen. Die Telearbeiter verbringen durchschnittlich 14 Tage pro Jahr mit Weiterbildung. Die meisten besuchen 1-2 mal pro Jahr eine Schulung. Ein Drittel gibt an, weniger als einmal pro Jahr Weiterbildungsangebote in Anspruch zu nehmen. Der Lehrinhalt bei den Weiterbildungsveranstaltungen ist überwiegend fachlich. Mehr als die Hälfte besucht teilweise Weiterbildung mit nicht fachlichem Lehrinhalt.



Die Anregung zur Weiterbildung kommt überwiegend vom Telearbeiter. Vom Vorgesetzen kommt nur in wenigen Fällen der Vorschlag zur Fortbildung. Auch würden zwei Drittel gerne mehr Schulungen und Kurse besuchen.



Die Telearbeiter schreiben den Lehrplänen die Schuld für das Nichterlernen der Qualifikationen zu. Die Lehrpläne der AHS, der HAK und der HTL wurden auf die für Telearbeit notwendigen Qualifikationen �untersucht. 



In den allgemeinen Bestimmungen finden sich eine Reihe von Schlüsselqualifikationen. In den berufsbildenden Schulen wird großer Wert auf die Berufsvorbereitung und auf die Kommunikations- und Teamfähigkeit gelegt. 



�Überprüft man Weiterbildungsinstitutionen auf ihr Angebot hinsichtlich Schlüsselqualifikationen, so bekommt man doch eine beachtliche Auswahl. Bei der WIFI findet sich im Katalog eine eigene Rubik Persönlichkeit. Hier werden soziale und persönliche Kompetenzen für das Berufs- und Privatleben angeboten. Es finden sich neben einer Reihe von Seminaren zur Kommunikation und Konfliktfähigkeit auch Seminare wie Selbstmanagement, Stressbewältigung und rationelles Arbeiten.



Beim BFI findet sich im Angebot der Bereich Schlüsselqualifikationen und Persönlichkeit. Hier kann man ebenfalls aus einer Reihe von Angeboten, wie Zeitmanagement und Motivationstechnik, wählen.



Die Auswertung des Fragebogens zeigt, dass der Großteil alternierende Telearbeit betreibt. Diese Form der Telearbeit birgt die geringsten Risiken und hat sich bei den Telearbeitern durchgesetzt.



Die meisten Telearbeiter stehen in einem Angestelltenverhältnis. Die Befürchtung, Telearbeit bringe die Angestellten in eine unfreiwillige Selbständigkeit und damit verbundene geringe Absicherung, wird somit widerlegt. 

�Schlussfolgerungen und Ausblick



Die Telearbeit wird in Zukunft in Österreich nicht mehr wegzudenken sein. Unsere Gesellschaft wird - wie ganz Europa - verstärkt Telearbeit betreiben. Zu wichtig wird es sein, die neuen Technologien nicht nur an fixen Arbeitsplätzen zu nutzen, sondern diese zur Zeit noch zentral organisierte Arbeitswelt, zu dezentralisieren, auszulagern. Doch diese notwendigen Umstellungen werden ebenfalls Änderungen in unserem Denken und Handeln verlangen, und das in naher Zukunft. 



Die neuen Technologien haben Einzug ins Wirtschaftsleben genommen und bereits unser Leben erobert. Neben den bereits vollzogenen Änderungen werden noch weitere auf uns zu kommen. Der Einzug der Technik verändert aber noch nicht die Denkweisen.



Vorerst müssen wir unser Ein-Job-Ein-Leben-Denken über Bord werfen. Die heutige Wirtschafts- und Arbeitswelt verlangt von den neuen Erwerbstätigen mehr Flexibilität als von ihren Vorgängern. Einen Beruf zu erlernen und diesen ein Leben lang auszuüben gehört der Vergangenheit an. Diese Zeiten werden nicht mehr wieder kommen. Der heutzutage Erfolgreiche hat viele berufliche Fähigkeiten und übt diese in den unterschiedlichsten Branchen aus. 



Um diese verschiedenen Anforderungen auch nur annähernd in den Griff zu bekommen verlangt es eine fundierte Ausbildung. Ausbildung die nur die Schule bieten kann. Hier wird unsere Zukunft begründet und hier muss ebenso unser Denkansatz seine Wurzeln finden.



Das Erlernen von Wissen wird in Zukunft nicht mehr diese Relevanz besitzen wie noch vor einigen Jahren. Viel wichtiger wird es sein, den Schülern und zukünftigen Arbeitnehmern und –gebern das Know-how zu vermitteln, wie sie zu dem nötigen Wissen gelangen. Nicht der Besitz von Informationen ist zielführend, sondern die Informationsbeschaffung und das Werten dieser Informationen ist der Reichtum der Zukunft. Das Kommunizieren mit Hilfe des Computer ist nicht mehr wegzudenken, daher ebenso nicht die Befähigung mit dieses neuen Informationsmedium umgehen zu können. 



�Eine weitere große Herausforderung wird es sein, die Gesellschaft in den persönlichen und sozialen Kompetenzen aus- und weiterzubilden. Jeder Mitarbeiter wird sich schneller als bisher auf einen neuen Betrieb und neue Kollegen einstellen müssen.



Diese Anregungen ergeben Anforderungen, welche am einfachsten und besten in unserem Schulsystem Einzug finden sollten. Die Schüler müssen lernen, dass sie für mehrere Jobs ausgebildet werden müssen. Sie können sich nicht nur auf ein Spezialgebiet konzentrieren, sondern viele Kompetenzen führen zum Erfolg.



Die informationstechnologischen Kompetenzen stellen wohl eine der größten Anforderungen an den Mitarbeiter also auch an den Schüler. Der Mitarbeiter von morgen beherrscht nicht nur die aktuellen Programme sondern verfügt ebenso über genug Lernbereitschaft um die jährlich wiederkehrenden Updates zu bewältigen. Hierbei muss die Schule neben den ersten Kontakten obendrein Wege für alle weiteren schaffen. 



Um den Arbeitsalltag zu bewältigen, sollte hier die Schule die Vorreiterrolle spielen. Sie wird ihre Schüler den Umgang in sozialen und persönlichen Kompetenzen lehren müssen. Der Schule stehen neuen und nicht vorhersehbaren Veränderungen in der Berufswelt bevor und soll die Schüler auf diese Probleme vorbereiten.



Die Schule ist gefordert, sich diesen Herausforderungen zu stellen. 



�

Auswertung der Fragebögen �(nach Häufigkeit)



Welche Art von Telearbeit üben Sie aus? 

Statistiken

Form der Telearbeit 

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Alternierende Telearbeit�20�55,6�55,6��Teleheimarbeit�6�16,7�16,7��Satellitenbüro�2�5,6�5,6��Mobile Telearbeit�3�8,3�8,3��Telearbeit bei Bedarf�4�11,1�11,1��sonstige Form�1�2,8�2,8��Gesamt�36�100,0�100,0��

Aus welchen Gründen machen Sie Telearbeit? �(Mehrfachnennungen möglich)



 �Häufigkeit�Prozent��betriebliche Gründe�4�� =B2*100/B7 \# "0,0" �11,1���familiäre Gründe�10�� =B3*100/B7 \# "0,0" �27,8���verkehrstechnische Gründe�19�� =B4*100/B7 \# "0,0" �52,8���persönliche Gründe�29�� =B5*100/B7 \# "0,0" �80,6���sonstige Gründe�7�� =B6*100/B7 \# "0,0" �19,4���Gültige Werte (Listenweise)�36���

Statistiken

TA ohne o.a. Grund 

Gültig�36��Fehlend�0��

Würden Sie ohne angegebene Gründe auch telearbeiten wollen?

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��nein�9�25,0�25,0��ja�27�75,0�75,0��Gesamt�36�100,0�100,0��

�In welcher rechtlichen Form besteht Ihr Arbeitsverhältnis?

Statistiken

rechtliche Form des Dienstverhältnis 

Gültig�36��Fehlend�0��

 �Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Angestellte(r)�30�83,3�83,3��freie(r) Mitarbeiter(in)�2�5,6�5,6��Selbständige(r)�3�8,3�8,3��sonstiges Dienstverhältnis�1�2,8�2,8��Gesamt�36�100,0�100,0��



In welche Tätigkeitsgruppe würden Sie Ihre Arbeit einordnen?



�Häufigkeit�Prozent��Textverarbeitung, Sekretariat�5�13,9��Datenerfassung�5�13,9��Softwareentwicklung/ Programmierung�8�22,2��WWW- u. MM-Präsentationen�8�22,2��kaufmännische Arbeiten�8�22,2��Außendienst, Kundenbetreuer, Akquisition�7�19,4��Planungs-/ Entwurfarbeiten�1�2,8��konzeptionelle�Arbeiten�23�63,9��redaktionelle Tätigkeiten�5�13,9��Übersetzungen, Lektoren�1�2,8��sonstige Tätigkeitsgruppe�11�30,6��Gültige Werte (Listenweise)�36���



�Welche Schulen wurden von Ihnen besucht/abgeschlossen?



�abgeschlossen�besucht���Häufigkeit�Prozent�Häufigkeit�Prozent��Hauptschule�14�39 %�17�47 %��Lehrberuf�5�14 %�5�14 %��Polytechnikum�2�6 %�2�6 %��Höhere Bundeslehranstalt�1�3 %�1�3 %��Handelsschule�-�-�-�-��Handelsakademie�6�17 %�6�17 %��HTL�5�14 %�7�19 %��Gymnasium�19�53 %�21�58 %��Universität�15�42 %�18�50 %��Fachhochschule�1�3 %�2�6 %��Akademie�-�-�1�3 %��sonstiger Schultyp�1�3 %�1�3 %��Gültige Werte (Listenweise)�36��36���

Welche Fähigkeiten/ Kompetenzen schätzen Sie für die Telearbeit als besonders wichtig ein?



Statistiken

�soz. u. pers. Kompetenz�Team-fähigkeit�Lernbereitschaft�Kommunikationskompetenz�Selbstmanagementfähigkeit�Motivierbarkeit�Belastbarkeit�Zeit-management�Flexibilität��Gültig�36�36�35�36�36�36�35�36�36��Fehlend�0�0�1�0�0�0�1�0�0��

�Managementkompetenzen�Entscheidungsfähigkeit�Organisationsfähigkeit�Fach- und Expertenwissen�K. über angr. Fach-gebiete�Fremdsprachenkompetenz�Informationstechnologische K.�Kenntnis der �eigenen Netze��Gültig�36�36�36�35�35�36�36�34��Fehlend�0�0�0�1�1�0�0�2��

soziale u. persönliche Kompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�22�61,1�61,1��teils/teils�13�36,1�36,1��unwichtig�1�2,8�2,8��Gesamt�36�100,0�100,0���Teamfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�18�50,0�50,0��teils/teils�15�41,7�41,7��unwichtig�3�8,3�8,3��Gesamt�36�100,0�100,0��

Lernbereitschaft

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�sehr wichtig�21�58,3�60,0���teils/teils�12�33,3�34,3���unwichtig�2�5,6�5,7���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Kommunikationskompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�25�69,4�69,4��teils/teils�9�25,0�25,0��unwichtig�2�5,6�5,6��Gesamt�36�100,0�100,0��

Motivierbarkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�30�83,3�83,3��teils/teils�6�16,7�16,7��Gesamt�36�100,0�100,0��

Belastbarkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�11�30,6�31,4��teils/teils�19�52,8�54,3��unwichtig�5�13,9�14,3��Gesamt�35�97,2�100,0��

�Zeitmanagement

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�27�75,0�75,0��teils/teils�5�13,9�13,9��unwichtig�4�11,1�11,1��Gesamt�36�100,0�100,0��

Flexibilität

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�25�69,4�69,4��teils/teils�11�30,6�30,6��unwichtig�0�0,0�0,0��Gesamt�36�100,0�100,0��

Managementkompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�7�19,4�19,4��teils/teils�27�75,0�75,0��unwichtig�2�5,6�5,6��Gesamt�36�100,0�100,0��

Entscheidungsfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�13�36,1�36,1��teils/teils�19�52,8�52,8��unwichtig�4�11,1�11,1��Gesamt�36�100,0�100,0��

Organisations- u. Koordinierungsfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�21�58,3�58,3��teils/teils�11�30,6�30,6��unwichtig�4�11,1�11,1��Gesamt�36�100,0�100,0��

�Fach- und Expertenwissen

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�sehr wichtig�16�44,4�45,7���teils/teils�18�50,0�51,4���unwichtig�1�2,8�2,9���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend��1�2,8� ��Gesamt��36�100,0� ��

Kenntnisse über angrenzende Fachgebiete

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�sehr wichtig�6�16,7�17,1���teils/teils�21�58,3�60,0���unwichtig�8�22,2�22,9���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend��1�2,8� ��Gesamt��36�100,0� ��



Fremdsprachenkompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�4�11,1�11,1��teils/teils�12�33,3�33,3��unwichtig�20�55,6�55,6��Gesamt�36�100,0�100,0��

Informationstechnologische Kompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��sehr wichtig�14�38,9�38,9��teils/teils�18�50,0�50,0��unwichtig�4�11,1�11,1��Gesamt�36�100,0�100,0��

�Kenntnis der eigenen Netze

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�sehr wichtig�13�36,1�38,2���teils/teils�13�36,1�38,2���unwichtig�8�22,2�23,5���Gesamt�34�94,4�100,0��Fehlend��2�5,6� ��Gesamt��36�100,0� ��



Glauben Sie diese Fähigkeiten ausreichend zu besitzen?



Statistiken

�soz. u. pers. Kompetenz�Team-fähigkeit�Lernbereitschaft�Kommunikationskompetenz�Selbstmanagementfähigkeit�Motivierbarkeit�Belastbarkeit�Zeit-management�Flexibilität��Gültig�33�35�35�35�35�33�34�35�35��Fehlend�3�1�1�1�1�3�2�1�1��

�Managementkompetenzen�Entscheidungsfähigkeit�Organisationsfähigkeit�Fach- und Expertenwissen�K. über angr. Fach-gebiete�Fremdsprachenkompetenz�Informationstechnologische K.�Kenntnis der �eigenen Netze� �Gültig�35�35�35�35�34�35�32�35� �Fehlend�1�1�1�1�2�1�4�1� �

soziale u. persönliche Kompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�24�66,7�72,7���teils/teils�9�25,0�27,3���Gesamt�33�91,7�100,0��Fehlend�System�3�8,3� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Teamfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�26�72,2�74,3�� �teils/teils�9�25,0�25,7��Fehlend�Gesamt�35�97,2�100,0��Gesamt�System�1�2,8� ��Gültig� �36�100,0� ��

Lernbereitschaft

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�33�91,7�94,3���teils/teils�2�5,6�5,7���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Kommunikationskompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�24�66,7�68,6���teils/teils�11�30,6�31,4���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Selbstmanagementfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�24�66,7�68,6���teils/teils�11�30,6�31,4���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Motivierbarkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�26�72,2�78,8���teils/teils�7�19,4�21,2���Gesamt�33�91,7�100,0��Fehlend�System�3�8,3� ��Gesamt� �36�100,0� ��

�Belastbarkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�22�61,1�64,7���teils/teils�12�33,3�35,3���Gesamt�34�94,4�100,0��Fehlend�System�2�5,6� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Zeitmanagement

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�21�58,3�60,0���teils/teils�11�30,6�31,4���nicht ausreichend�3�8,3�8,6���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Flexibilität

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�28�77,8�80,0���teils/teils�7�19,4�20,0���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Managementkompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�24�66,7�68,6���teils/teils�11�30,6�31,4���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

�Entscheidungsfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�27�75,0�77,1���teils/teils�8�22,2�22,9���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Organisations- und Koordinierungsfähigkeit

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�26�72,2�74,3���teils/teils�9�25,0�25,7���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Fach- u. Expertenwissen

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�19�52,8�54,3���teils/teils�16�44,4�45,7���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Kenntnisse über angrenzende Fachgebiete

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�12�33,3�35,3���teils/teils�19�52,8�55,9���nicht ausreichend�3�8,3�8,8���Gesamt�34�94,4�100,0��Fehlend�System�2�5,6� ��Gesamt� �36�100,0� ��

�Fremdsprachenkompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�12�33,3�34,3���teils/teils�20�55,6�57,1���nicht ausreichend�3�8,3�8,6���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Informationstechnologische Kompetenz

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�20�55,6�62,5���teils/teils�12�33,3�37,5���Gesamt�32�88,9�100,0��Fehlend�System�4�11,1� ��Gesamt� �36�100,0� ��

Kenntnis der eigenen Netze

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�ausreichend�18�50,0�51,4���teils/teils�16�44,4�45,7���nicht ausreichend�1�2,8�2,9���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��



�Wo haben Sie diese Fähigkeiten erlernt?�(Mehrfachnennungen möglich)



soziale und persönliche Kompetenz

�Häufigkeit�Prozent��soziale und persönliche Kompetenz aus Schule�10�27,8��soziale und persönliche Kompetenz durch Weiterbildung�11�30,6��soziale und persönliche Kompetenz durch das Berufsleben�23�63,9��soziale und persönliche Kompetenz aus dem "Leben"�31�86,1��Gültige Werte (Listenweise)�36���

Managementkompetenz

�Häufigkeit�Prozent��Managementkompetenz aus der Schule�2�5,6��Managementkompetenz durch �Weiterbildung�9�25,0��Managementkompetenz aus dem Berufsleben�27�75,0��Managementkompetenz aus dem "Leben"�16�44,4��Gültige Werte (Listenweise)�36���

Fach- u. Expertenwissen

�Häufigkeit�Prozent��Fach- u. Expertenwissen aus der Schule�15�41,7��Fach- u. Expertenwissen durch Weiterbildung�21�58,3��Fach- u. Expertenwissen aus dem Berufsleben�31�86,1��Fach- u. Expertenwissen aus dem Leben�12�33,3��Gültige Werte (Listenweise)�36���

�Informationstechnologische Kompetenzen

�Häufigkeit�Prozent��Informationstechnologische Kompetenzen aus der Schule�6�16,7��Informationstechnologische Kompetenzen durch Weiterbildung�20�55,6��Informationstechnologische Kompetenzen aus dem Berufsleben�31�86,1��Informationstechnologische Kompetenzen aus dem "Leben"�10�27,8��Gültige Werte (Listenweise)�36���



Wenn diese Fähigkeiten nicht in der Schule erlernt wurden, aus welchem Grund wurden sie nicht vermittelt?



�Häufigkeit�Prozent��Lehrer�7�19,4��Fächerzusammenstellung/Schultyp�12�33,3��Lehrpläne�23�63,9��weiterer Grund�13�36,1��Gültige Werte (Listenweise)�36���



Wie oft besuchen Sie Schulungen zur Weiterbildung?

Statistiken

Weiterbildung

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��weniger als 1 mal im Jahr�12�33,3�33,3��1-2 mal im Jahr�16�44,4�44,4��3-4 mal im Jahr�5�13,9�13,9��öfter als 5 mal im Jahr�3�8,3�8,3��Gesamt�36�100,0�100,0��



�Sind diese Kurse/Schulungen ...

Statistiken

zur fachlichen Fortbildung

Gültig�36� �Fehlend�0� �zur fachlichen Fortbildung

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��teilweise�10�27,8�27,8��überwiegend�22�61,1�61,1��ausschließlich�4�11,1�11,1��Gesamt�36�100,0�100,0��



Statistiken

Vermittlung von Schlüssel�qualifikationen

Gültig�36� �Fehlend�0� �zur Vermittlung von Schlüsselqualifikationen

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��nie�4�11,1�11,1��teilweise�21�58,3�58,3��überwiegend�9�25,0�25,0��ausschließlich�2�5,6�5,6��Gesamt�36�100,0�100,0��



�Wie viele Tage verbrachten sie im letzen Jahr mit Aus- und Weiterbildung?

Statistiken

Anzahl der Tage für Aus- u. Weiterbildung

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��0 Tage�4�11,1�11,1��1 Tage�2�5,6�5,6��2 Tage�1�2,8�2,8��3 Tage�4�11,1�11,1��4 Tage�1�2,8�2,8��5 Tage�8�22,2�22,2��6 Tage�1�2,8�2,8��8 Tage�2�5,6�5,6��10 Tage�6�16,7�16,7��15 Tage�1�2,8�2,8��25 Tage�1�2,8�2,8��28 Tage�1�2,8�2,8��30 Tage�1�2,8�2,8��80 Tage�1�2,8�2,8��90 Tage�2�5,6�5,6��Gesamt�36�100,0�100,0��



Von wem kommen die Anregungen zur Weiterbildung?

Statistiken 

Anregung zur Weiterbildung

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��vom/von der Telearbeiter/in�30�83,3�83,3��vom Vorgesetzten und vom Telearbeiter�6�16,7�16,7��Gesamt�36�100,0�100,0��



�Würden Sie gerne bzw. öfters Kurse und Schulungen besuchen?

Statistiken 

Wunsch nach mehr Schulungen

Gültig�35� �Fehlend�1� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�nein�11�30,6�31,4���ja�23�63,9�65,7���Iststand ist gut�1�2,8�2,9���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��



Nettogehalt pro Monat (inklusive aller Vergünstigungen und Sonderzahlungen – bitte zutreffendes ankreuzen):

Statistiken 

Einkommen

Gültig�28� �Fehlend�8� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�bis 9.999�1�2,8�3,6���10.000-14.999�7�19,4�25,0���15.000-19.999�4�11,1�14,3���20.000-24.999�2�5,6�7,1���25.000-29.999�2�5,6�7,1���30.000-34.999�4�11,1�14,3���35.000-39.999�1�2,8�3,6���über 40.000�7�19,4�25,0���Gesamt�28�77,8�100,0��Fehlend�System�8�22,2� ��Gesamt� �36�100,0� ��



�Wie viele Überstunden bzw. Mehrstunden fallen bei Ihrer Arbeit in der Woche durchschnittlich an?

Statistiken 

Anzahl der Mehr/ Überstunden

Gültig�35� �Fehlend�1� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�0�11�30,6�31,4���1�1�2,8�2,9���3�2�5,6�5,7���4�1�2,8�2,9���5�3�8,3�8,6���8�3�8,3�8,6���10�10�27,8�28,6���15�2�5,6�5,7���20�1�2,8�2,9���30�1�2,8�2,9���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��



Waren Sie während des letzen Jahres durchgehend/überwiegend ...

Statistiken 

Beschäftigung im letzten Jahr

Gültig�35� �Fehlend�1� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Gültig�vollzeitbeschäftigt�25�69,4�71,4���teilzeitbeschäftigt�10�27,8�28,6���Gesamt�35�97,2�100,0��Fehlend�System�1�2,8� ��Gesamt� �36�100,0� ��



�Geschlecht

Statistiken 

Geschlecht

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��männlich�22�61,1�61,1��weiblich�14�38,9�38,9��Gesamt�36�100,0�100,0��



Alter



Statistiken 

Alter

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��zwischen 20 und 29 Jahre�2�5,6�5,6��zwischen 30 und 39 Jahre�23�63,9�63,9��zwischen 40 und 49 Jahre�9�25,0�25,0��zwischen 50 und 59 Jahre�2�5,6�5,6��Gesamt�36�100,0�100,0��



A	Herkunft der beantworten Fragebögen

Statistiken 

Land

Gültig�36� �Fehlend�0� �

�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��Österreich�24�66,7�66,7��Deutschland�12�33,3�33,3��Gesamt�36�100,0�100,0��



�B	Auswertung der Fragebögen erwünscht

Statistiken 

Auswertung erwünscht

Gültig�36� �Fehlend�0� �



�Häufigkeit�Prozent�Gültige Prozente��nein�15�41,7�41,7��ja�21�58,3�58,3��Gesamt�36�100,0�100,0��









�Zusammenfassung







Durch die Entwicklung der Informations- und Kommunikationstechnologien werden die Tätigkeitsfelder für Telearbeit immer vielfältiger und das Interesse seitens der Arbeitnehmer ist gegeben. Die Telearbeit gewinnt an Akzeptanz, die Anzahl der Telearbeiter steigt und wird noch weiter steigen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber sind gefordert neue Rahmenbedingungen und für beide Seiten attraktive Arbeitssituationen zu schaffen. 



Die Anforderungen der Wirtschaft an den Arbeitnehmer ändern sich. Fachliches Wissen ist oft bald überholt und es gilt, sich Kompetenzen und Qualifikationen anzueignen, welche in der sich rasch wandelnden Zeit standhalten. Die Schlüsselqualifikationen wurden in den 70ern geprägt und gewinnen im Berufsleben zunehmend an Bedeutung. 



Der Telearbeiter ist in diesen Kompetenzen noch stärker gefordert als seine Kollegen im Betrieb. Neben den Sachkompetenzen werden Telearbeitern ebenso Sozial- und Selbstkompetenzen abverlangt. Der Telearbeiter muss sich in seiner Selbständigkeit, seiner Zuverlässigkeit, seiner Flexibilität, seiner Vertrauenswürdigkeit und in vielem mehr stärker unter Beweis stellen, als Mitarbeiter im Betrieb. 



Und nicht zuletzt ist der Telearbeiter auch in seiner Kommunikationsfähigkeit gefordert. Neben der formellen Kommunikation und der Konfliktfähigkeit ist die informelle Kommunikation für den Telearbeiter von großer Bedeutung. Es liegt an ihm, die sozialen Kontakte herzustellen bzw. zu erhalten. Mit unuireichender Kommunikationsfähigkeit ist der Telearbeiter verstärkt dem Risiko der sozialen Isolation ausgesetzt.



Für die Schule ist es notwendig, sich an die Änderungen der Wirtschaft anzupassen. Speziell durch die Informations- und Kommunikationstechnologie sind Anpassungen in der Schule notwendig. Das Bildungssystem ist aufgerufen, den veränderten Anforderungen gerecht zu werden. 



�Permanente berufsbegleitende Weiterbildung ist heute wichtiger denn je und wird in Zukunft eine immer größere Rolle spielen. Lebenslanges Lernen ist für viele Realität geworden und die Teilnahme an Schulungen zur Weiterbildung bestätigt dies. Bereits jetzt nehmen Schätzungen zufolge ein Drittel der Erwerbstätigen das Weiterbildungsangebot in Anspruch. 



Der überwiegende Teil der empirischen Untersuchung liegt einer E-Mail-Befragung zu Grunde, welche auch interessante Ergebnisse hinsichtlich des Untersuchungsdesign brachte. Von den 342 versandten Fragebögen wurden insgesamt 36 Fragebögen (10,5 %) ausgefüllt retourniert. 47 (14 %) Fragebögen gingen ohne Fragebogen ein und 65 (19 %) waren nicht zustellbar. Der Großteil (61 %) der E-Mails blieb unbeantwortet.



Die Telearbeiter sind ein signifikantes Beispiel für die neuen Anforderungen der Wirtschaft. Die E-Mail-Befragung der Telearbeiter zeigt nicht nur das Anforderungsprofil der Telearbeiter.



Für erfolgreiche Telearbeit sind die Sozial- und Selbstkompetenzen ausschlaggebend. Vor allem das Selbstmanagement (88,9 %), die Motivierbarkeit (83,3 %), die Kommunikationskompetenz (69,4 %) und das Zeitmanagement (75 %) sind für die Telearbeiter die bedeutsamsten Selbstkompetenzen. Aber ebenso die Flexibilität, die Teamfähigkeit und die Lernbereitschaft werden von ihnen als überwiegend sehr wichtig eingestuft. Die Telearbeiter fühlen sich den sozialen und persönlichen Anforderungen größtenteils (zwischen 64 % und 94 %) gewachsen. Einzig beim Zeitmanagement fühlen sich 9 % nicht ausreichend qualifiziert.



Die Managementkompetenz (19,4 %), die Entscheidungsfähigkeit (36,1 %) und die Organisations- und Koordinierungsfähigkeiten (58,3 %) haben nicht den Stellenwert wie die Selbst- und Sozialqualifikationen. Die Telearbeiter fühlen sich diesbezüglich hinlänglich begabt.



Das Fach- und Expertenwissen (44,4 %), die informationstechnologische Kompetenz (38,9 %) und die Kenntnisse der eigenen LAN (36,1) sind die bedeutendesten Sachkompetenzen der Telearbeiter, werden aber dennoch viel geringer bewertet als die Sozial- und Selbstkompetenzen. Die niedrigste Rangordnung erhält mit nur 11 % die Fremdsprachenkompetenz, über die Hälfte fühlt sich diesbezüglich auch nicht immer ausreichend qualifiziert.



Über die Hälfte der befragten Telearbeiter besuchte die Universität, 83 % haben Matura und nur 14 % absolvierten eine Lehre. Die sozialen und persönlichen Qualifikationen wurden aber mehrheitlich im Leben (86,1 %) und der Berufswelt (63,9 %) erlernt. Die Schule wird sogar hinter der Weiterbildung (30,6 %) mit 28 % gereiht. Das Nichterlernen der Qualifikationen in der Schule schreiben 64 % den Lehrplänen zu. 



Die Schule hat die Aufgabe, den Schüler auf das (Berufs)Leben vorzubereiten. In den Lehrplänen der AHS, der HAK und der HTL sind neben der Wissensvermittlung ebenso Teilbereiche der Schlüsselqualifikationen erwähnt. Die größte Bedeutung haben die Kommunikationsfähigkeit und die Teamfähigkeit. Selbstkompetenzen wie selbständiges Arbeiten, Lern-, Weiterbildungs- und Leistungsbereitschaft sollen von den Schülern erlernt werden. Neben der Befähigung der IKT soll auch deren sinnvollen Umgang angestrebt werden.



Die befragten Telearbeiter zeigen sich überwiegend fortbildungsbereit. Zu 83 % kommt die Anregung von ihnen und in den restlichen Fällen kommt die Anregung von Telearbeiter und Vorgesetzten. Durchschnittlich 14 Tage pro Jahr werden für Weiterbildung verwendet und nach Möglichkeit würden zwei Drittel die Telearbeiter noch mehr Weiterbildung in Anspruch nehmen. Die Schulungen sind meist fachlicher Natur, aber 58 % besuchen auch nichtfachliche Weiterbildung.



Die Weiterbildungsinstitute scheinen auf diese Anforderungen zu reagieren und ihr Angebot in nichtfachlicher Weiterbildung zu erweitern. Neben einer großen Auswahl an fachlicher Bildung bieten das WIFI und das BFI ebenso eine Reihe von nichtfachlicher Qualifikationen an. 



Mehr als die Hälfte (55,6 %) der befragten Telearbeiter betreiben alternierende Telearbeit. Neben dem Aufgabenbereich konzeptionelles Arbeiten sind sie vorwiegend im Bereich Softwareentwicklung / Programmierung, Präsentationen im Internet und kaufmännisches Arbeiten tätig. Die Motivation für diese Arbeitsform liegt größtenteils beim Telearbeiter, nur 11 % arbeiten aus betrieblichen Ursachen zu Hause. Mehr als die Hälfte betreibt aus verkehrstechnischer Gründen Telearbeit. 



Die Telearbeit ist charakteristisch für die neuen und geänderten Anforderungen in der Berufswelt. Der Lehrer hat die Aufgabe, die Schüler auf diese Welt vorzubereiten und sie mit den Erfordernisse für das Berufsleben auszustatten. 

� 	local area network (lokales Netzwerk)

� 	Höhere technische Lehranstalt, im weiteren kurz HTL bezeichnet

� 	Bundesministerium für Unterricht und kulturelle Angelegenheiten; Kodex des österreichischen Rechts, Schülerlehrpläne (1996), S 1 ff

� 	Bundesministerium für Unterricht und kulturelle Angelegenheiten; Kodex des österreichischen Rechts, Schülerlehrpläne (1996), S 3 ff

� 	Bundesgesetzblatt für die Republik Österreich, 1995, Verordnung des Bundesministers für Unterricht und kulturelle Angelegenheiten, mit der die Verordnung über die Lehrpläne für höhere technische und gewerbliche Lehranstalten geändert wird.
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